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I.

�in langer Zug in der Hauptstraße . Voran die Regiments -
mujif . Tumpfe Wirbel . Ein schwarzer Galawagen , auf dem unter
Blumen verdeckt ein silberbeschlagener Sarg ruht , Priester und
Generäle , viele Offiziere folgen . Dann die Trauerwagen — lang¬
sam , feierlich — zu Beethovenschen Trauerklängen . Der Komman -
deur des rheinischen Infanterieregiments Nr . . . . wird in Douai
bestattet .

Auf dem Wege durch die Stadt stehen links und rechts nach -
denkliche Menschen . Französische Frauen mit Kindern auf dem
Arm . Deutsche Soldaten salutieren . Vor einem Lazarett steht
der leitende Arzt , umgeben von Krankenschwestern , im weihen
Operationskittel . Es ist das Lazarett , in dem der Kommandeur
starb . Ter Chefarzt wollte mit zu Grabe gehen , aber in der Nacht
kamen über fünfzig Verwundete an .

Im Zuge geht ein Ibjähriger Knabe . Es ist der Sohn . Mit
schwarzem Filzhut — schwarzen Handschuhen — ein Kind , das
konfirmiert werden soll . Es ist von Teutschland hergereist . Sein
Gesicht verweint — aber er hält sich tapfer .

In der schwülen Mittagssonne kriecht der Trauerzug langsam
weiter — durch die Vorstadt , an Anlagen vorbei . Ein katholischer
Militärpfarrer geht spazieren und tritt in den Zug . Endlich sind
wir am Friedhof . Zwischen prächtigen Steinbauten , gepflegtem
Rasen , unter Trauerweiden schlängeln sich breite Wege hin . " Wir
halten .

Die Ehrcnkompagnie formiert sich um das Grab : Ein Korb
von Rosen leuchtet in der Sonne . Der Sarg wird von Soldaten
niedergelassen . Kränze fallen über ihn . Ringsumher zwischen
Gräbern und Bäumen stehen Frauen und Kinder und weinen .

Ein General holt jetzt die Witwe . Auch sie verweint .
Aber ganz ruhig und gefaßt in Tritt und Haltung . Vielleicht kann
sie nicht mehr weinen , feie steht am Grabe . Der Pfarrer beginnt .
Ein Buchfink schmettert voll sein Lied aus einer Linde . Durch
das Blau des Himmels zieht ein Flieger seine dünnen schwarzen
Spiralen — leise schnurrend .

Nachdem der Pfarrer geendet , treten alle an das Grab und
grüßen den Gefallenen mit drei Rosen . Zuerst die Witwe . Sie
hält sich bis zum letzten Augenblick — würdig dieser grausamen
Zeit . Nur bei der dritten Rose verläßt sie die Kraft — eine Er¬
innerung , ein Bild , ein Schmerz durchzuckt sie und leise weinend
wendet sie sich ab . Tann der Knabe . Er ist aufgelöst —- in
jenem halb trotzigen , halb verzweifelten Schmerz echter Jugend .
Dann die Freunde von der Front , die Vorgesetzten , die Generäle .
Auch der hinzugekommene katholische Militärpfarrer wirft drei
Blumen ins Grab .

Während die Trauernden langsam zum Ausgang des Fried -
Hofes wandern , treten die Soldaten zum Salut an . Drei knatternde
Salven fallen über das Grab . Der Buchfink flüchtet . Die Frauen
halten sich die Ohren zu . Als wir draußen anlangen , hat sich
gerade die Musik formiert . Der Stabstrompetcr hebt den kleinen
schwarzen Stock . Vorwärts marsch . Ich hatt ' einen Kameraden ,
einen bessern findst . . .

II .

Acht Tage später , als ich wieder durch Douai kam , sah ich
einen anderen Leichenzug . Ein kleiner Krümpcrwagcn , auf dessen
Kutschbock zwei Landsturmlcute saßen , fuhr langsam durch die
Bahnhofstraße . Ein Sarg stand auf dem schmucklos leeren Wagen .
Ein einziger Kranz bedeckte ihn . Hinter dem Wagen folgten zwei
Angehörige , der Bruder des Gefallenen , ein junges Mitglied des
Automobllkorps und ein älterer Verwandter , der Delegierter des
Roten Kreuzes war . Dieser rührend bescheidene Zug , der gar nicht
von allen Straßenpassantcn bemerkt wurde , schlich am Spät -
nachmittag auf den Bahnhof zu . Ich folgte ihm .

Sie bogen in den Güterbahnhof ein . Tor Wagen holperte
über Schienen und schlechtes Pflaftcr . Sie fuhren an beschädigten
Geschützen , an Feldküchen , an Postwagen vorbei — immer weiter .
Ganz allein auf einem Seitengelcisc stand ein geschlossener Wagen .
Hier hielten sie . Die Landsturmleutc öffneten die knarrende
Eisentür . Sie hoben den gelben Sarg herunter . Einmal noch
standen sie alle scheu um den Sarg — mit entblößten Häuptern .
Dann schoben sie ihn in den Wagen , bcrsiegelten die Tür�s und die
Beiden stiegen in ein Auto , das ihnen langsam gefolgt war .

Die Landsturmleutc erzählten mir von dem Gefallenen . Es
war ein Wjährigcr Reserveleutnant , seit zwei Jahren verheiratet ,

ein Industrieller . Seine Frau hatte ihm während des Krieges
das zweite Kind geboren .

III .

Auf dem Friedhof in Lens liegen fast nur Badener Soldaten
begraben . Ein Professor aus Karlsruhe hat die Anlage überwacht .
Alle jungen Bäume dieses Friedhofes stammen aus dem badischcn
Lande . Das Terrain — ein Hektar groß — ist durch eine frei -
willige Steuer des ganzen badischcn Korps in Höhe von b Pfennigen
pro Kopf angekauft worden . Kein Stein , kein Stück Holz ist auf
dem militärrechtlichen Wege der Requisition , alles ist durch Bar -
geld von den Franzosen erstanden worden .

In den schweren Tagen der Arras - Schlacht herrschte auf
diesem Friedhos Tag und Nacht lebendiges Treiben . Manche Nacht
wurden öv Tote eingeliefert . Ter Dienst läuft auch hier wie am
Schnürchen . Jeder Sarg trägt einen aufgeklebten Zettel mit
Namen und Todesstunde des Gefallenen . Das Totengräbcrpersonal
besteht zumeist aus Soldaten . Jedes der Massengräber ist genau
auf dem Plan eingezeichnet , nach Größe und Lage . Ein Aufseher
mit einer Liste steht an den frischen Gräbern und schreibt die
Namen auf , einzeln in der Reihenfolge , nach der ihre Leiber be -
stattet Wersen .

An dem Junimittag , an dem ich den Friedhof besuchte , war es
unerträglich heiß . Die frischgepflanzten Blumen auf den Gräbern
ließen ihre vertrockneten Köpfe hängen . Ein süßlicher Geruch strich
über die gelben Hügel . In einer langen Erdkuhle stand <sarg an
Sarg , die Schollen fielen polternd auf das dünne Holz . Ein Sarg
stand abseits an der Hecke .

Ich ging zu diesem Sarge und las die Aufschrift . Wehrmann
L. aus dem Murgtal im Schwarzwald , gestorben letzte Nacht im
Hospital von A. Meine Gedanken liefen heim in den Schwarz -
wald , nach Forbach , nach Kirschbaumwasen . Warum stand der
Sarg hier abseits ? Ich ging zu dem Inspektor . Es war gar nichts
besonderes mit dem Sarg . Die AuSladcr hatten den Toten in einer
Art seltsamen Mitgefühls in den Schatten der . Hecke gesetzt , und
da war er übersehen worden . Es ging heiß her auf diesem Fried -
Hofe in den Tagen der Loretto - Schlacht .

Der Inspektor befahl zwei Manu an den Sarg . Sie trugen
den vergessciieil Wehrmann an das jüngste Grab . Er wurde neben
einen toten Kameraden gesetzt , dessen Sarg eben aus der Erde
herausbliuzeltc . Ich werde diese Totenreihe nie vergessen — man
pflegt nämlich die Särge Kopf an Fuß und Fuß an Kopf anein -
anderzusetzcn — so spart man Raum .

Ter Name des WehrmannS wurde in die Liste der Gradteil -
nehmer geschrieben , während der Sarg unter der polternden Erde
berschwand . In einer Woche wird ein Kreuz auf diesem Grabe
trauern , Blumen werden blühen , und in ein paar Jahren — viel¬
leicht — wird eines Tages ein Vater oder eine Mutter oder eine
Witwe auf diesem fernen Friedhof erscheinen , um dieses Grab zu
besuchen . Vielleicht mit Blumen aus dem Schwarzwald in der
zitternden Hand .

IV .

Sie hatten den ersten Graben verloren , aber den zweiten
hielten sie . Zwischen dem ersten und zweiten Graben war der
Freiwillige O. gefallen . Sein Schulfreund W. konnte seine Leiche
zwischen den Sandsäcken hindurch liegen sehen . Drei Tage sann
er nach , was und ob er es täte . Endlich bat er den Hauptmann
um Erlaubnis und kroch vor . Es war nach Mitternacht und ein
leiser Regen fiel . Der Gegnep lag nicht weiter als 40 Schritt .
Der Freiwillige schwang sich aus seinem Graben und schob sich
langsam durch das Gras . Wenn eine Leuchtkugel aufstieg , lag er
selber wie eine Leiche da. Einmal mußte er eine halbe Stunde in
einem Granatloch warten . Unaufhörlich leuchteten die feindlichen
Fallschirmraketen ,

Endlich war er angelangt . Er entnahm dem Toten seine Hall
seligtcitc », steckte sie zu sich, und dann begann er . Er konnte den
Toten nicht rückwärts bringen . Er mußte ihn hier zwischen den
Gräben bestatten . Mit Spaten und Hand grub er ein Loch in die
Erde . Immer unterbrachen ihn die grellen Lichter der Raketen ,
Eigene und feindliche Granaten begegneten sich über seinem
Haupte . Zweimal mutzte er sich selber im Grabe verbergen . End�
lich war es tief genug . Er legte den toten Freund in die Erde
Er konnte nicht beten . Aver einen Augenblick saß er ganz still .

Dann schaufelte er das Grab wieder zu . Die Erde war naß .
Es dauerte lange , bis ein niedriger Hügel übrig blieb . Ter Frei
willige stampfte diesen Hügel , daß er fast nicht zu sehen war .
Dann riß er ein Büschel Gras aus dem Boden und legte ihn auf
das Grab . Und dann kroch er in seineu Graben zurück .

Dr . Adolph Koester , Kriegsberichterstatter .

Heidelbeeren .
Seit kurzem sind die Heidelbeeren auf �

dem Markte erschienen ,
die Früchte eines SträuchleinZ , das in Gesellschaft von Besenheide
und Erika , von Preißelbeerc und Wacholder die Nadclwaldheiden .

Gebirge und Bergwälder Europas und Nordasiens in ausgedehnten

Beständen überzieht . Tausenden von Wäldlern und Heidebewohncm

verschafft die Ernte der Früchtchen Beschäftigung und Verdienst , denn

bei der mannigfalligen Verwendung dieser Beeren herrscht eine so

starte Nachfrage , daß sie in Gegenden , wo sie in Mengen wachscir
als Sandelsartikel von größter Wichtigleit sind . Zur Zeit der Ernte

gehen denn auch erstaunliche Quantitäten ins Land .

Ist das Absatzgebiet von der Sammelstelle nicht zu weit ent¬

fernt , so erscheinen die Oberländer mit ihrem überplanten Einspänner -
karren selbst im Städtchen , um das gesunde Obst , das Zahn und

Zunge wie mit Tinte färbt , feilzubieten und „Heidelbeeren !" klingts
und singts die Straße heraus , und wenn „ Traugott " kam im blauen

Leinenkittel und braunen Manchesterhosen , kniehohen Ledergamaschen
und bestaubten Schnürschuhen , der sonst mit Leitern und Weinpsählen ,
mit Klammern , Kinderschlitten und wer weiß loa ? für Fabrikaten
der Thüringer Holzindustrie handelte , dann war das für uns Kinder

eine besondere Freude . Heute noch klingt mir des langen , sehnigen
Alten Sang :

„ Wer will mir das Ding verwehr ' » .
Daß ich schreie Heidelbeeru !
Heidelbeer n — Heidelbeer ' n !

der sich zwischen Prime und Quinte betvegte und quintabwärtS den

Dreiklang folgen ließ , in den Ohren . Hört man den Ruf singender ,
doch ohne Melodie , so befindet man sich in jener Gegend der Land -

karte , wo nach dem „deutschen Leierkasten " der Maikäser auf politisch -

geographischer Exkursion einige „ Ferschtentümer " extemporierte .
Tönt ' s noch singender „ Blaubährn " — nu , da sein mer im kennet -
lichcn Lande der „ Gäiegeilchen " ; klingt die Oktave mit abwärts

liegender lleiner Terz „ Kaaft ' S Taubiern so kann man für gewiß an -

nehmen , daß der Ausrufer zuvor seine Kehle in irgendeinem
Münchener Keller anfeuchtete , und schlggt ' S scharf ans Ohr „ Pickbeerui "
so atmet in an Moorluft und Seegeruch an der Wasserkante . Ter

Großstädter aber , der diese Straßensünger nicht kennt , erschaut in

Markthallen , Obsthandluitgen und Gctnüselcllcrn die „ Besinge " ,
Weidenkörbchen bis zum Rande füllend .

Nicht allgemein bekannt dürfte es sein , daß die Heidelbeere ciuc

weiße Schwester hat . ES ist dies eine Albinoforni , die voit der

sranzösisch - belgischcn bis zur ungarischen Grenze und voti Südtirol
bis zum Ostseestrande vorkommt . Bei dein Mangel an Gerbsäure
hat sie cineii süßlich - faden Geschmack und bleibt deshalb in manchen

Gegenden gänzlich unbeachtet/tvogegen sie in anderen , beispielsweise
im hannöverschen , eine besondere Marktware bildet . Diese

„ Hengste " , wie man die weißen Heidelbeeren in Thüringen nennt ,

sind aber nicht zu verwechseln mit den gleichfalls ivciß

aussehenden „ tauben Heidelbeeren " , in deren Fruchtfleisch ein

Pilz wuchert , der sie am Ausreifen hindert , fo daß sie

hart , llein und ungenießbar bleiben . Hännger als die weiße

Heidelbeere ist die weiße Preißelbeerc , ein Blendling zwischen der

Heidelbeere , Vaeoinium myrtilhis , und Preißelbeerc , Vacciuium
vitis idaea , die in unseren vaccinicnreichen Wäldern nebeneinander

stehen und trotz ihres fast übereinstiminenden Habitus doch recht
deutlich charakterisiert sind . Jene har eirunde , klein gesägte Blätter ,
bei dieser ' sind sie verkehrt eirund , am Rande zurückgerollt nnd tinter -

seits reich punktiert : jene perliert ihre im Herbit prächtig tiesrot

gefärbten Blätter , diese ist immergrün . Dort sitzen die rötlich -

grünen , kugeligen Blütchen einzeln , hier stehen sie in Träubchen zu
drei bis fünf , find duftig Iveiß , rosa - oder karneolfarben und bilden

zierliche Glöckchen . Diese reist die scharlachroten Kronsbcctc » ,
' welche sehr viel Zitronensäure enthalten und deshalb cinen herbsanrcn ,
aber nicht unangenehmen Geschmack haben , jene zeitigt die schwarzen .
graubläulich bereiften Blaubeeren , die teils frisch , teils getrocknet
verspeist werden . Auch die auf den Torfmooren der Ebeiicu nnd

Gebirge vorkoimnende Sumpsheidclbeere hat blauschwarze Beere » .

doch ist deren Saft farblos . Sie sind von fadem Geschmack und

erzeugen in größeren Quantitäten genossen Kopfschmerz und Er -

brechen , da sie narkotisch sind . Früher glaubte man . daß ihr Genuß
berauschend wirkte und nannte sie Rauschbecren . Gleichfarbig mit der

Preißelbeerc ist die in Torfsümpfen und besonders auf mit TorsmooS

überzogenen Moorgründen vorkommende Moosbeere , die in nördlichen
Ländern wie bei

'
uns die Preißelbeerc eingemacht wird , frisch aber

erst nach eingeiretcnenr Froste genießbar ist . Eine größere Be -

deutung hat neuerdings die in Nordamerika einheimische , unserer

Die Erweckung öer Maria Carmen .
Von Ludwig Brinkmann .

Was Sie über Ihren Koch und Ihre Waschfrau schreiben ,
amüsiert mich , aber nur deshalb , weil iä ? es aus der Sicher -
heit großer Entfernung mit ansehe . . .

Auch soll ich nur ein Angestellter sein , nicht ein Herr ,
als den Sic sich doch fühlen . Das aber ist ganz ctlvas anderes .
Sc Ib st Unternehmer sein , das ist das Glück , das ich erstrebe ,
nicht Diener anderer Leute . . .

Genug von dein Eeloäsch des einfältigen Menschen . Ich
bin heute noch erbost , wenn ich diese Zeileit lese . Aber so sind
diese Nörgler ! Die ganze Welt hat sich gegen sie verschworen
sie zu unterdrücken , weil es ihnen an allem und jedem fehlt ,
um mit der Welt fertig zu werden .

Im Grunde ist es ein Glück für nns , daß dieser inarklose
Wicht nicht gekommen . Natürlich mußte Wards Arbeit getan
werden , so gut und so schlecht es gehen wollte ! aber sein Vcc -

tust bleibt doch recht fühlbar ; wir müssen einen Ersatz haben .
Doch das ist noch nicht einmal das Wesentliche ; unsere Gc -

sellschaftsorganisation hat sich gleichsam aufgelöst ; wir beide
stehen mit je einer Stimme ans der einen , Powell mit drei
stimmen auf der anderen Seite — und die fehlenden zwei
Stimmen hat der Erbe Wards , vermutlich sein Vater , inne .

„ Die Hauptsache ist . daß Wards Anteile nicht in Powells

Hände fallen, " meinte Stuart . „ Denn dann sind wir für den

Rest unseres Lebens überstimmt und unserem teranischen
Freunde auf Gnade und Ungnade ausgeliefert . "

„ Das Beste wäre also , der Alte behielte das Erbe seines
Sohnes ! "

„ Ich weiß nicht : der Mann ist — Du kennst ihn vielleicht
besser als ich selbst , da Du Wards Vertrauen stets besessen —

nichts weiter als ein wackerer Handelsmann . �
Er wird an

den Erstbesten seinen Anteil losschlagen , und wer weiß , wen

wir dann in unsere Mitte bekominen ; oder aber er behält
seinen Besitz , und wir haben dann noch so einen verdammten

Geldschrankhelden in unserem Bunde , wovor uns Gott bc -

hüten möge ! Powell hat uns schon Schwierigkeiten genug

gemacht , hat uns um lange Monate aufgehalten ; ohne ihn
wären »vir wirklich schon beim Verdienen angelangt und

hätten cinen großen Teil aller unserer Nöte hinter uns ! Nein ,

io i r müssen uns der Sache annehmen , müssen die Kontrolle

zurückgewinnen und uns Wards Anteil sichern ! "
Das wäre sicher das Vernünftigste für uns beide gc -

Wesen . Aber was tun ? Was wir beide an Barmitteln be -
sessen , hatten wir in das Unternehmen hineingesteckt . Es war
wenig genug gewesen , und erworben hatten wir in der
Zwischenzeit auch nichts . Da war guter Rat teuer .

„Hast Tu denn drüben in Europa keinen Freund ? "
fragte Stuart , „ und ein Freund muß es sein , einer , der

zu uns hält . Ich selbst habe wohl Bekannte genug , aber die
besitzen alle nicht viel , oder wenn sie etwas haben , so ist es
bereits in allen möglichen Unternehmungen festgelegt . Kapital
ist hierzulande ein sehr geschätzter Artikel . Uns Amerikanern

liegt allen der Strick der Unternehmungslust gefährlich eng
um den Hals , und wir ersticken in unseren eigenen Pro -
jekten , wenn uns das goldene Betriebsmittel keine Luft
schafft . Da ist also nichts zu machen . Und meinem Vater
möchte ich mit solchem Anliegen auch nicht kommen ; es ist
besser , aus verschiedenen Gründen , wenn der nichts von meiner
Existenz erfährt . Du weißt ja . . . "

„ Da bleibt wohl nichts übrig , als daß Powell . .
„ Um Gottes willen nein ! Tann sind wir verloren ! " rief

Stuart . „ Ist es denn lvtrklich gar so schwierig , lumpige
14 30 ( 1 Pesos aufzutreiben ? "

„ Ich glaube nicht , daß es mit dieser Summe ' getan ist .
Das war Wards wirkliche Eiiüagc . Es hieße aber , des Guten
Erben bestehlcn , wollte man so billig seinen Anteil zurück -
kaufen ! "

„ Das ist sckließlick eine Frage für sich, zu welchem Preise
Wards Vater die Sache hergeben will . Das geht uns nicht
sonderlich viel an ; es tut mir nur leid , daß ich das Geschäft
nicht selbst machen kann . Wenn ich nur für 15 000 Pesos
Kredit hätte ! Und daß man Dir nicht so viel zutraut , Lewis .
ist schändlich . Die Situation ist wirklich höchst unangenehm ! "

Da entschloß ich mich endlich , mit einem Vorschlage
herauszurücken , der mich schon längst beschäftigt hatte , mir

schon seit ein paar Tagen als einzige Lösung erschienen war .
nämlich — Dickinson zu veranlassen , Wards Erbe auf -
zukaufen . Keiner eignete sich besser dazu , in unseren Bund

einzutreten ; er hatte das Geld : er konnte uns durch seine Er -

fahrung , seinen Einfluß unschätzbare Dienste leisten ; er hielt
sicher in Freundschaft und Treue zu uns beiden , John und

mir , die wir ihn schon seit langer Zeit kannten , und nicht
zum Störenfriede Powell , gegen den er , selbst ein Geldmann ,
ein wichtiges Gegengewicht abzugeben vermochte . Zudem war
er ja mit unseren Interessen durch mehr als c i n Band ver -

knüpft , insbesondere durch die Assoziaciün , durch das Wasser -
werk im Hochgebirge .

Stuart entgegnete lange Zeit nichts auf meinen Vor -

schlag . Es war zu dunkel , als daß ich hätte beobachten können ,

was in seinen Minen vorging . Erst ans meine wiederholte
Aufforderung zu sprechen knurrte er : � " v ;

„ Das geht nicht ! "
„ Warum soll es nicht gehen ? Siehst Dil nicht selbst , daß

Dickinson von allen der geeignetste Mann ist , den wir kennen ? "

„ Es ist ja alles richtig , was Du sagst — aber — Tu

weißt es doch selbst gut genug — ich k a n n mit d c m Manne

nicht zusammen arbeiten ! "

Natürlich wußte ich, was er meinte . Aber ich suchte ihm
das auszureden . Die Geschichte mußte eben vergessen sein .
Und ich packte den Freund bei seinem Ehrgefühle : wegen
solcher Sentimentalitäten dürfe er doch nicht die gedeihliche
EntWickelung unseres Unternehmens in Frage stellen .

„ John , Dein Abenteuer hat uns schon genug Kopf -
schmerzen gemacht . Du erinnerst Dich Wohl an Deine Pump .

arbeit ; es soll nns noch weiter Schwierigkeiten bereiten ?

Nun heißt es ein Opfer bringen ! "
Endlich gab Stuart nach , wenn auch mit äußerstem

Widerstreben .
So reite also morgen hinüber , mit Dickinson die Sache

abzumachen, " sagte er murrend .

„ Gewiß , aber Du gehst mit ! " - - J '

„ Ich denke gar nicht daran ! Es ist Dein Vorschlag ,
nun führe ihn auch gefälligst allein durch, " sagte er etwas

spöttisch .
„ Nein , nein , John ! Einmal wirst Du sowieso in den

sauren Apfel beißen müsse » . Je früher , desto besser . Auch
gibt es unserem Anliegen mehr Nachdruck , wenn wir beide

zu Dickinson gehen . Und vielleicht sind wichtige Sachen zu
besvrechen , die ich allein nicht regeln kann oder mag ; Tu

siehst . Du mußt schon mitkommen ! "
Stuart willigte schließlich auch hierin ein .

Die stärkste Hitze des Tages war vorüber , als wir in
Dickinsons Haus eintraten . Der Herr war noch aus seiner
Grube beschäftigt ; wir sandten aber einen indianischen
Jungen , der faul im Schatten einer Platane lag und seine
Zigarette rauchte , fort , um Don Ricardo zu einer dringenden
Besprechung herziibitten . Absichtlich hatte ich unseren Besuch
nicht am Morgen melden , lassen ; ich wollte vermeiden , daß
Frau Jane anwesend sei . Wenn sie sich nicht in Stadt
Mexiko aufhält , so ist sie doch sicher in der Kühle des Nach -
mittags zu benachbarten Damen geritten , kalkulierte ich, und
ich sah mich in meiner Berechnung auch nicht getäuscht .

( Forts , folgt . )



Mooskeere sehr ähnliche aber größere KronSheere erlangt , die ihrer
Früchte wegen auch bei uns zum Anbau auf Torfboden empfohlen
wird .

Die Preißelbeere , auch Steinbeere genannt , überzieht im Lüne -
burgischen , in Jütland und Norwegen ganze Bergrücken und bildet
einen bedeutenden Handelsartikel . Sie dient zur Bereitung eines
erfrischenden Kompotts und eines Branntweins , des Steinbeer -
Wassers . Weit mannigfaltiger ist die Verwendung der Heidel -
beere . Sie wird für sich allein und mit Zucker , Wein oder
Milch , auch als Kompott , Mus und auch zu mancherlei Back -
werk sHcidelbcerkuchen ) gegessen . Getrocknet wie frisch dienen die
Früchte zur Bereiiung von Heidelbecrsuppc und besonders als treff -
liches Mittel gegen Rubr und Durchfall und sind deshalb als
Bacoäo myrtiilorum osfizinell . Aus den Früchten wird auch ein
herbschmeckender Wein fabriziert , der als Glühwein mit Zucker ,
Ziint , Gewürznelken Verwendung findet . Ferner kennt man Heidel -
veerlinionade - Esscnz , die mit frischem Wasser ein augenehm schmecken -
des , durstlöschendes Mittel ist und zitrierl noch mehr Wohlgeschmack
besitzt . Auch ein Heidelbeeressig toird aus den Früchten be -
reitet und schließlich , ach — ein Likör , Heidelbeergeist . Mit
Alaun behandelt , geben die Beeren verschiedene lviolctt , blau , rot )
aber nicht beständige Farben , besonders das Heidelbeerblau . Am
wichtigsten ist aber die unschädliche Rotfärbung der Weine mit
Heidelbeeren .

Häher . Drosseln , Amseln , wilde Tauben , besonders Ringeltauben ,
Birk - und Rebhühner nehmen die Beeren sehr gern und da die
Kerne unverdaut wieder abgehen , tragen sie nicki wenig zur Vev
breitung dieser Pflanze bei . Auch die Krähen stellen sich zur Heideb
becrzeit gern ini Walde ein und fressen sich mitunter so voll , daß
die flüssigen Spuren ihrer Verdauung aussehen , als hätten sie
Alizariminte getrunken .

Zum Schluß noch einiges über die Heilkraft der Heidelbeere .
Heidelbeersaft ist ein gutes Mittel gegen Darmerkrankungen , wie
Abkochungen von frischen und getrockneten Heidelbeeren von Natur -
ärzren gegen katarrhalische Erkrankungen verordnet werden . Lob .

kleines Zeuilleton .
Die öerliner KnegsfterbUchkeit .

Man durfte mit Recht gespannt sein , welche Wirkung der Krieg :
die Einbeziehung so vieler im kräftigsten Lebensalter stehender
Männer , die etwa verschlechterten Lebensverhältnisse , Aufregung und
Trauer unter den Zurückgebliebenen auf die Sterblichkeiisverhält -
nisie haben würden . Für Berlin ist diese Frage an der Hand der
amtlichen Statistik bereits durch Dr . Golisiein - Charlottenburg für
die Zeit vom August 1914 bis Januar 1915 beantwortet worden .
«etzt man die Sterblichkeit in den entsprechenden Monaten der
einzelnen Jahre 1914 —1915 — 100 , so starben im ersten Kriegs -
Halbjahr an :

Infektionskrankheiten

. . . . . . . . . .

99,8
Lungentuberkulose , Männer

. . . . . . . .

102,0
„ Frauen . . . . . .. . 97,6

Bösartigen Geschwülsten . . . . . . .. . 96,5
Herz - und Gefäßkrankheiten , Männer . . . . 107,0

Frauen . . . . 110,9
Selbstmord , Männer

. . . . . . . . . .

76,2
Frauen

. . . . . . . . . .

80,9
Säuglingssterblichkeit , eheliche

. . . . . . .

97,3
, uneheliche

. . . . . .

94,7

Im allgemeinen kann also trotz der�oben erwähnten ungünstigen
Umstände von keiner Zunahme der Sterblichkeit die Rede sein .
Wesentlich größer geworden ist nur die Sterblichkeil an Herz - und
Gefäßkrankheiten . Hier kommt einmal die relativ stärkere Vertretung
höherer Altersstufen und zweitens vielleickl doch die Wirkung der
Aufregungen zum Ausdruck . Sehr erfreubch ist , daß die Säuglings -
srerblichkeir keine Zunahme erfahren hat . Eine tatsächliche Abnahme ,
wie sie nach der Tabelle vermutet werden sollte , ist freilich den Vor -
jähren gegenüber auch nicht eingetreten , da in der den Durchschnitt
bildenden Periode 1910 — 1914 auch das Jahr 1911 mit seiner
infolge des heißen Sommers anormal hohen Srerblie . ,kcit ent -
halten ist . _

Die Kohle als Kriegsrüstung .
Man hat gesagt , daß in der jetzigen Zeit eine Rückkehr sich voll -

ziehe von den komplizierten Zuständen unserer hoch entwickelten

Zivilisation zu den wirtschaftlichen Urzuständen , wie man sie aus
der Geschichte des dreißigjährigen Krieges kennt . Das Wahre an
dieser rednerischen Uebertreibung ist , daß der Staat in besonders
günstiger Lage ist , der — wie Deurschland — aus eigenen
Kräften und Mitteln des Landes seine Bedürfnisse be -
streiten kann . Die Volkswirtschaft als Grundlage der Ver -

teidigungskraft . so sagt der Direktor der Königsberger Gas -

anstalt Kobbcrt in „ Wasser und Gas " , gleicht also dem Niesen
Antäos , der aus der Berührung mit der Erde immer wieder neue
Kraft gegen immer wieder neue Feinde erhält . Die Selbständig -
keit unseres Volksheeres wird gesichert und unterstützt durch die

Unabhäiigigkeil der Volksernährung und durch die Aufrecht -

erhaliung der wirtschastlichen Arbeit . Einer der wichtigsten Stoffe ,
die das letzte ermöglichen , ist die Kohle . Die Wellproduktion
an Kohle hat sich von 1885 bis 1912 nahezu verdoppelt . Der

Kohleverbrauch auf den Kopf der Bevölkerung ist� gleichfalls
ganz besonders gestiegen . Die Kohlenförderung in Teuischland hat
sich in der genannten Zeitspanne vervierfacht , in den Vereinigten

Staaten stieg sie auf das Sechsfache , während in Großbritannien
noch nicht das Doppelte erreicht wurde . Während England seit über
150 Jahren eine gewisse Kohlenindustrie besitzt , seit 100 Jahren die
Kohlendestillation in Gasanstalten praktisch ausübt , kommt diese Jn >
dustrie in Teutschland erst seit etwa 60 Jahren zur Allgemeiw
entwicklung und beginnt etwa um 1880 ihren großartigen Auf
schwung .

Der Zuwachs der KokSer zeugung bedeutet aber eine Auf -
speicherung und Ausnutzung zahlreicher volkswirtschaftlicher Werte .
Gerade der Krieg hat ja in bekannter Weise die große Bedeutung
der Produkte der Kokerei gezeigt . Die Zunahme der Kraftwagen
Verwendung und unsere Abhängigkeit von der ausländischen Benzin�
einfuhr hat dazu geführt , hier Benzol als Betriebsmittel zu ver -
wenden . Auch unsere Luftflotte benötigt den gleichen Brennstoff , die
Marine hat großen Bedarf an Heizöl , und das Toluol ist ein wich
tiges Ausgangsprodukt der Sprcngstoffiechnik . In zweifacher
Hinsicht stand die Kokerei auch im Dienste der Sicherung der
Volksernährung . Bei dem Mangel an Zugtieren ließ die
Heresverwaltung vielfach die Aecker in Ostpreußen , in Russisch - Polen ,
in Belgien und den besetzten Gebieten von Frankreich durch Motore
bestellen , die fast ausschließlich mit Benzol betrieben wurden . Auf
die Bedeutung des Ammoniak als Düngemittel braucht nicht weiter
eingegangen zu werden . Es erhellt aus dem Gesagten , daß die
Kohlendestillation die unerläßliche Bedingung dafür ist , daß Deutsch
land aus seinen reichen Kohlenschätzen sich militärische und wirschastliche
Selbständigkeit gegenüber dem Auslande sichert . Die Weristeigerung ,
die dadurch erzielt wird , ist eine sehr große . Aus einer Tonne Kohle ,
deren Produktionskosten 10 M. betragen , werden an Teer , Benzol ,
Ammoniak , GaS und Koks Werte von 23 M. geschaffen . Es be -
deutet daher eine Verschwendung von Nationalvermögen , wenn die
Kohle anders als nach erfolgter Trockendestillation verarbeitet
wird . Schätzt man den Heizwert der Kohle , wie sie jetzt
für Hausbrand , Gewerbe und Industrie von Westfalen bis
nach Ostpreußen befördert wird , auf durchschnittlich 6000 Wärme
einheilen . so hat man mit jedem Kilogramm nur höchstens
3600 Wärmeeinheiten verwertbar abgegebener Wärme und wahr
scheinlich höchstens 1200 Wärmeeinheiten verwerteter Wärme pro
Kilogramm befördert . Dieselbe Kohle vergast , liefert rund 300 Kubik
meter Gas von je 4500 Wärmeeinheiten . Dann sind allein mit
dieser Gtrsmenge pro Kilogramm 1350 bezw . 1080 Wärmeeinheiten
befördert worden . Der Rückstand an Koks entspricht 5280 bezw .
4224 Wärmeeinheiten , Teer und Pech 2400 bezw . 1900 Wärme -
einheilen .

Plankton in öe ? Unterweser .
Das Tier - und Pflanzenteben des freien Wassers , das Plankton ,

ist geeignet , ein getreues Bild der biologischen Vorgänge im Wasser
zu geben . Das Bremer hygienische Institut hat in engster Bezie -
hung zu den neuen Kanaliiationsprojekien Bremens Arbeiten zur
biologischen Kontrolle der Weser begonnen , über die „ Wasser und

' berichtet . Durch umfangreiche Untersuchungen und Studium
ist festgestellt , daß gewisse Arten von Tieren und Pflanzen zu ihrem
Gedeihen hauptsächlich reines Wasser verlangen , daß schon verhält -
nismäßig geringe Mengen organischer fäulnisfähiger Substanzen
auf ihre Entwicklung schädlich wirken . Andere vertragen schon
mehr von diesen Substanzen , und eine dritte Gruppe von Arten
schließlich ist auf ein stark mit organischen Substanzen verunreinigtes
Wasser angewiesen . Mit dem Studium der niederen Tier - und
Pflanzenwelt geht eine Prüfung des Fiichbestandes Hand in Hand .
Vom biologischen , hygienischen und wirtschaftlichen Standpunkt von
großer Bedeutung dürfte ein Befund sein , nämlich das massenhafte
Auftreten des Planktonkrebses unterhalb Bremens . Als Ursache
dieser auffallenden und eigenartigen Massencntwicklung des Planktons
können möglicherweise in erster Linie die mit der Lesum in die
Weser gelangenden und den Abwässern der Stadt Bremen
enlstamnrcnden organischen Substanzen in Frage kommen ,
wodurch ein Ueberfluß an Nahrung geboren wird . Durch die
Gesamtheit der niederen Tiere und Pflanzen , unter denen der
Planklonkrebs infolge seiner enormen Jndividuenzahl an erster

lelle auftritt , werden die fäulnisfähigcn organischen Substanzen
unschädlich gemacht und zugleich als Nabrungsquelle und zum
Aufbau neuer Lebewesen benutzt . Damit ist jedoch die wiriichastliche
Bedeutung des Planktonkrebses bei weitem nicht erschöpft . Dadurch ,
daß er als Nahrung der Fische für die Unterweser eine ganz hervor -
ragende Rolle ipielr . trägl er nicht allein dazu bei , die organischen
Abfallstoffe unschädlich zu machen , sondern durch ihn werden sie
auch Weiler verwertet und nutzbringend wieder in den Wirtschaft -
lichen Betrieb des Menschen zurückgeführt . Es ist eine bekannte
Talsache , daß durch die Zuführung organischer Abwässer bis zu
einem gewissen Grade die Produttiiiitär des betreffenden Gewässers
an Lebewesen gehoben wird .

Notizen .
— © in Modenmuseum wird in Berlin von einem

Museumsverein geplant , der im Zusammenhang mit den deutschen
Modebestrebungen gegründet wurde .

— Das Landsturm - Theater . Das Theater des Rhein -
Mainischen Verbandes für Volksbildung wird mit Genehmigung des

Generalgouverneurs in Brüssel in Belgien vor unseren deutschen
Landsturmgarniionen spielen . Die Vorstellungen sollen vor allem
den kleineren und entlegenen Landsturmgarnisonen zugute kommen
und den Landsturmleuien kostenlos vermittelt werden . Daneben
wird in den größeren Standorten für die Offiziere und Beamten der

Besatzungslruppen gegen Eintrittsgeld gespielt werden . Als erste
Vorstellung geht am 19. Juli in Brüssel Goethes „ Iphigenie auf

Tauris ' in Szene . Ihr folge » Fuldas „ Jugendfreunde� und Lessings
„ Minna von Barnhelm " .

— Der Schöpfer der Marseillaise im Pantheon .
Am 14. Juli , dem französischen Nationalfeste , sollen nach einem
Beschluß des Pariser Stadtrates die Ueberreste von Rouget de LiSle
in das Pantheon , die nationale Ruhmeshalle , überführt werden .

Rouget de Lisle hat 1792 in der Nacht vom 25. zum 26. April in

Straßburg für die Rheinarmee , der er als Hauptmann angehörte ,
das Lied gedichtet und komponiert , Zunächst war es das Kampslied
der Gemäßigten , aber von Marseiller Freiwilligen nach Paris ver -
pflanzt , wurde es bald unter dem Namen der Marseillaise die Trutz -
fanfare der Republik . Heute ist es , seiner revolutionären Bedeutung
längst entkleidet , die offizielle Hymne der Bourgeoisrepublik . So hat das
Lied , dessen Melodie übrigens auf eine deutsche Kirchenmusik zurück -
geht , allerlei Schicksale gehabt wie sein Autor , der von den
Jakobinern verfolgt wurde und erst unter dem Bürgerkönige Louis

Philippe wieder zu Ehren kain . Von seinen Kompositionen hat sich
nur die Marseillaise gehalten , nur ihr verdankt Rouget seinen
Ruhm . _

Schach .
T. Taverner .

d v d s t x d

( m - ux - i )

Französisch .
Zu Karlsbad gespielt .

Vsrbilnösts , L, 5ck! scliter .
1. e4, e6 ; 2. dl , d5 ; 3. Sc3 , Sf6

4. s4 —s5

. . . . .

Am besten ist sXäS !
4 . . . . . .Sf6 —d7
5. f2 — f4

. . . . .

Sowobl fiier als auck im nächsten
Zuge käme Lo3 —s2 ! in Bewacht .

5 . . . . . .c7 —c5
6. d4Xc5 Sb8 —c6 ( LXc5 ! )
7. a2 —a3

. . . . .

Dies ist hier am üblichsten
bezweckt , aus 7. .

und
SXcö mit 8. 64

den Zug 6d3 ohne Abtauschmöglich .
keit dieses Läufers vorzubereiten ,
Indessen ist 7, Dgil . SXcö ; 8. 813,
f5 ; 9. Dhöf , g6 ; 10. 1) 63 :c. aus¬
sichtsreicher .

7 . . . . . .£ 7 —f6
Vorzuziehen war : 7 . . . . . .LXc5 ;

8. Dg4 , 0 —0 ; 9. Sf3 , Sd4 ; 10. Ld3 ,
£5; 11. 1) 63 . SXSf ; 12. DXS ,
Lei I nebst Sd7 —c5Xd3 -c.

8. . . . . . Sd7Xc5
9. Ddl —höf Ke8 — d7

10. Sgl — £3 SoöXdSf
11. c2Xd3 Kd7 —o7
12. d3 - d4

. . . . .

AussichlSvoller war Le3 nebst Tel .
12 . . . . . .Lc8 - d7
13. 62 —64

. . . . .

Energischer war £ 4 —£5! nebst I -£4.
13.
14. 0 —0
15. Del —d2
16. V65 — 63
17. Lg 1 - 61 ?
18. 063 —g3
19. Tfl - 61

Schwarz sollte
sofort mit 19. .
20. fg ? , 66 2C.

20. Dg3 —el
21. 64 — 65
22 . a3 —a4
23. a4 — a5

Ta8 — 08
Ko7 —68
Lf8 —e7
K68 —a8
£ 6 - 55
T68 —g8
67 - 66

den Gegenangriff
. . . g5 eröffnen .

g7 — g3
S06 - 68
Tc8 —c4
Dd8 —eS

26 . Lc3 — 64
27. Tb3 —62
28 . L64Xe7
29. Tat —61
30 . Del —d2
31 . Dd2Xf4
32 . Df4 —d2
83 . 62 —63 ?
84 . Tbl —cl
35. Dd2 — c3
36 . Tel —61

Besser war 36,

L65 —e4

g5X £ 4 ( Sc6 ! )
De8Xe7

De7 — g7 . ( La6 ! )
Lc4 — a6
Sb8 —c6
66 — 65

Dg6 —g3
£ 5 —£4
La6 — c4

Dg3 — g6
a6 ; 37. Dd2 ,

Tg7 , um mit S06 — a7 — 63 die Uinicn
auf dem Damenflügel abzusperren .

37. Dc3 —d2
38 . Dd2Xf4
39 . Tbl —al
40. Tb2 — £2
41 . Sf3 —g5

Der Springer war

I,e4 — a6
So6Xa5
Sa5 —c4
La6 —65
a7 — a6

wegen T£8- p
nach dem Abtausch nicht zu nehmen ,
Weit besser war jedoch a7 — aö I , um
die Freibauern rascher zur Geltung
zu bringen .

42. 63 - 64 Dg6 —63 7
Dies sollte verlieren . Richtig war :

42 . . . . . .Ld7 ; 43. Df7 , Lc8 sc.
43. Sg5Xe6 TgS —g4
44. Df4 —£6 Eb5 — 06 ?

Verhältnismäßig am besten war
noch 44 . . . . . .Ka7 ; 45. Sc7 , Db3 .

45 . Se6 — c7f

. . . . .

Mit 45, TXa6t ! , bXa6 ; 46. DdSf ,
Ka7 ; 47. Tf7f , LbT ; 48. TXLf ,
KXT ; 49. Soäf je. gewann Weiß
sofort .

45 . . . . . .Ka8 —a7
46. Sc7Xa6 ?

. . . . .

Der Meister hatte Glück ! Denn
wiederum lonnte Weiß mit 46. Ds7l
sofort entscheiden . Z. 23. : 46

. . . . .

DXd4 ; 47. TXa6f ! Oder 46

. . . . . .

a5 ; 47. Do5f . Kb8 ; 48. Saßf 1
Oder 46 . . . . . .Kb6 ; 47. SaSf Oder
46 . . . . . .Dg6 : 47. TXa6f ! , bXa6 ;
48. Sb5f , Kb6 ; 49. DcSf nebst 24=.

23 . . . . . .g4 ; 24. Sgl , TXd4 ;
25. Sa4 mit der Drohung Sbfif

24. Tbl —63 Tc4Xo8I
DaS Opfer Bricht den Angriff .

25. Ld2Xc3 Ld7X65

46

. . . . . .

47. Tal — 61
48. Df6 — £8
49 . e5 — e6
50. e6 — s7
51. K61 — gl

Dd3Xd4 1
Ka7Xa6
67 - 66
Sc4 — ao
Tg4X64t
Dd4 — eö

Und Schwarz gewann .

Theater für Sonnabend , den 10 . Juli .

Deutsches Künstler - Theater .

xi u . : Die Schöne vom Strand .

Deutsches Opernbaus Cbarlottbg .

subxrLa Traviala .

Friedrich - Wilhelmstädt . Theater .

S' /sUbs : O, diese lieutiiants !

Sonntag ä1/ , U6r ; Wohllätigkeils -
veranstaltung f. erblindete Krieger .

Hieines Theater .

s' 14 u. ; Ein kostöares Leben .

Messing Theater .

s ' / . u . t Seine einzige Frau.

liustspielhans .

8' / . u. tBerrseliaftl . Diener gesflelit
Schiller - Th . CUarlotteabg .

8 uhr : Ält - Keidelberg .
Thalia - Theater .

8 U6r : Eine verflixte Annonce .
Theater am Kollendorfpl .

sv , u . : IinmeF feste druff !
Trianon - Theater .
S' J, Uhr ; Wie Heiratsschule .
Sonnt . S' /oU. ; Die Waise aus Lowood .

Volksbühne . Theater amBülowplatz

s ' / . uhr Peusion Schölier .

P900

Von der OberbaumbrückesfeiÄ
Dampfer - Hxtrafahrten

mit Musik 'Jedes Sösstag:
S' /o und ä' l , Uhr nach WoltcrSdorferSchlcufe 50 Ps. j Kinder

S' fy 9, 13 und 3 Uhr nach Neu - Heringödorf 30 „ 1 25 u. 20 Pf .

Wochenläglich rlie billigen Exlrafahrlen mit Musik:

9 u 2' / , Uhr nach Woltcrsdorfer Schleuse hin u. zur . 55, Kind . 25 Pf .

w 9 und 2J/ . Uhr nach Nen - Heringsdorf hin u. zurück 40, „ 20 Vf.
« . Jed. Mittwoch 9 Uhr nach Zeuthen u. Neue Mühle 55, „ 2o Pf .

I Außerdem : morgen Sonntag , Dienstag , den 13. und Donnerstag , den

% burdp& flavelseen potsiam und Hedlitz -Rösierschaiize.
s Abf. Berlin , Ncichswgsuser a. d. Marschallbrücke , b. Reichstagsgeb . : 9 Uhr ,
11 ab Charlottenburg - Tcgeler Weg , nahe Bahnh . Jungserv Heide : 9«/ « Uhr .

5 Fahrpr . hin u. zur . i. d. Woche : 1 M. : Sonnig . : 1,30 M. , Kind . 50 u. 75 Ps.

I Reederei Kieek , Falckensteinstr . 48 , Tcleph . Mpl . 8197 .

URAN IA TaSÄr -
4 Uhr ( halbe Preise ) :

Flandern und der Krieg .
8 Uhr : Burggräfin Edith zu Dohna

Schlodien ;

Erlebnisse einer rleutschenSEbwester
im Eriegsgehiete 6er liirkei .

Guido Thielscber
„ Venus im Grünen " .
Operette in 1 Ait . v. Rud. Lothar .

Musik von Oskar Straus .
Mitwirkende :

Else Berna Lotte Werkmeister
Thalia - Theater , Berlin

Karl Bachmann Julius Spielmann

sowie der

glänzende Juli -Spielplan.

V oigt - Theater .
Badstr 58. Badstr . 58.

tm ~ Täglich : - PB9S

„Tauleud und eine Nacht. "
VoUsstück mit Gesang in 3 Auszügen .

LrstkigssiZes Vseiete
Kaffeneröffnung 10 Uhr . Ans. 4 Uhr .

i�ose - Ikeater .

hfl . uhr : Die Fliegerbraut .
Gartenbühne : Ldcb Vaterland

Walhalla - Theater .

suhr : Von Stufe zu Stufe .
Gartenbohne : Vorsteil . , Apollosänger .

Reiehsballen - Tliealer .
Stettiner Sünger . Ans. 8 U.

Zum 158 . Malet

W
Militärisch . Zeit
bild von MeyseL

Militärpersonen
u. deren Angehö¬
rigen vollkommen
freier Zutritt zu
d. Stett . Sängern .

Tägl . 8 Uhr. Sonntags 31/, u. 8 Uhr
! Das neue Juli - Variete - Progr . !
DW - Wieder eine Steigerung
gegen den vorig . Monat . TBS
Das lenkbare Luftschiff

im 2aschanerraum !
Der Menschenaffe ,. Urian "

als Universal - Künstler .

Robert SteiilÄÄr
? Paini ? — „ CharloHe " — Negro
Arras - Trio — 2 Rogges usw .

Reidetei Kaildt & iWtM Fcrnspr .
König ». 2062 .

Bis aus weiteres DsrnDkör - Extrakakrteu :
I . Ab Waisenbrücke :

9 und ' \ Ifl ' amnonhllPff £)in M Sonntg . 1 M. . eins . 50 Pf
ronnab . ) 2 Ubr / W QlllpCUlJliry zurück / W? rttg . vm. 59Pf . ,ninfi0bs

Täglich
tauB - Sonnal
Jeden Sonntag 7*1, Uhr : / TannitT ( Tornows t . y «j,
Jeden Mittwoch 8 „ s > ichch) / hm u. zurück Z W

Jed . Montag , Donners - l krampen - « /,,, » Iliikle l Abs. 2 Uhr
tag und Freitag / bnrg - « CiiC IHUIHe hj, , u. cn

sunb MmwoÄ }Kranipenburg - Zieoeiiiials | Sd25m
Uan I öcbe . t Dienstag und \ Ctioritneoo Uder Wolters - \ hin u, I 50
UCUl Donnerstag 81/. Uhr / UlICllHiouC dorf . Schleuse / zurück » ,M .

Ab Cafd Als' en (Ätfjlef . Brücke ) Abfahrt je Stunde später .
11 . Ab Relchstagwnfer direkt am Bahnbof Friedrichstraße .

Jeden Sonnlag , 8>/ , , U/npeiaP Pllflhon bin u. Sonntags 1,50
Moni . uDicnst . Ubr / « erUvr u. rUUUVll zurück Wertlags :
Werder 1. 00, Phöben 1,25 . Ab Cbarlottenburg Schloßbrücke 9Y, Uhr

Neu ! A7 m�vmm / Uimitzsee hm und zurück i,2S m.

IH . Ab yenkalln :

lorf Qfinntsrt 3 u. 2 Uhr ab Kaiier - Frieorich - Brücke
«loll . UUlllllüg Sy . u. 2fl «Uhr ab Wildenbruchbrückc nach

Hin und zurück 1 M. , einfach 50 Ps. — Kinder 50 resp . 25 Ps.
Die Rückt , dies . Tour endet abd . t. Gaf� ' Alien rcip . Waiienbr .

Abfahrt 9 Uhr
s Woltersd . SchleuseJeden Montag

u. Donnerstag

Heue Mtthle

M - nWm » » « i ",7 ™" ' - Zieijenhals
Ab Case Alfen ( Schief . Brücke ) Abfahrt je stunde später .

Kaiser - Friedrich - Br. ,
Abfahrt 9' / , Uhr

Wildenbruch - Brücke ,
hin tt. zurück CO
Kinder 25 Ps. « « Ps.

Achtung l Ab Berlin - Reichstagoufer durch den

K° hn»ollnnk - ° ch »ZSS. k- ? ��

. . . . .. . .

Abfahrt 7 Uhr. Nur Hmsahrt 3,10 M. — Wir bitten Fahrscheine
möglichst vorher im Kontor , Stratauer Brücke 4. zu entnehmen ,
da zu jeder Fabrt tmr eine bestimmte Anzahl zur Ausgabe kommt .

�emnlwortltcher Redakteur : Mjrev Wtelepp . Neukölln . Für den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke . Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckeret u. Verlagsunstalt Paul Singer & Co , Sellin SW .


	Seite
	Seite

